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bar dafür, denn wir bekommen lauter Lumpengesindel». Ich erwiederte ihm, dass 
die Schweiz zu solch’ unedlen Repressalien nie ihre Zuflucht nehmen werde. Am 
Schlüsse der Unterredung sagte er: «Und was proponiren Sie uns denn jetzt, kön­
nen Sie mir Propositionen machen?» Ich erwiederte ihm, dass ich hierzu nicht 
bevollmächtigt sei, dass der hohe Bundesrath jedoch fest darauf bestehen müsste, 
dass der frühere Zustand wieder hergestellt werde.

Dies ist ungefähr die so viel als möglich wörtlich angeführte Unterredung mit 
dem Herrn Minister und die, wie Sie sehen, hochgeachteter Herr, eine sehr leb­
hafte und wenig beruhigende war. Der Eindruck derselben war für mich ein pein­
licher, da ich wahrnehmen konnte, wie wenig man hier zu einer Versöhnung 
geneigt ist und man einem längst gehegten Groll nun mit einem Schlage Luft 
machen will. Der piemontesische Gesandte versicherte mich, dass gegen Piemont 
keinerlei Massregeln ergriffen worden seien und dass er nur wegen Konfiscation 
der Güter der Emigrirten mit Graf Buol unterhandle, auch an England soll bis 
jetzt keine Forderung gestellt worden sein.

Die deutsche Volkshalle bringt einen Korrespondenz-Artikel aus Luzern, der 
an Schamlosigkeit alles bisher gelesene übertrifft; ich erlaube mir solchen beizu­
fügen. Ich enthalte mich allen Rathes, da Sie, hochgeachteter Herr, aus dieser 
Unterredung am besten die Gesinnung des österreichischen Kabinettes erkennen 
werden. An ein Zurückziehen der Truppen von der Gränze, bevor nicht genü­
gende Garantien gegeben sind, an eine Zurücknahme der Ausweisung der Tessi- 
ner, glaube ich vorerst auf keinen Fall, da bei dem jetzigen in Folge der türkischen 
Frage so hoch gesteigerten Selbstgefühle Österreichs dasselbe auf seinen Forde­
rungen in so weit beharren wird, bis ihm durch eine oder die andere Concession 
der Schweiz ein Mittel geboten wird, ohne seine Ehre in den Augen Europas 
blossgestellt zu sehen, den gewaltthätigen Schritt wieder gut zu machen. Öster­
reich ist so weit gegangen, dass es vorwärts muss, wenn ihm die Schweiz nicht die 
Mittel zu einem nicht unehrenvollen Rückzug bietet.

Ich bitte Sie, hochgeachteter Herr, mir von der Antwort des österreichischen 
Kabinetts umgehend Kenntnis zu geben und mich von dem Ultimatum Ihrer Con­
cession zu unterrichten, auch mich von den ferneren Berichten Herrn Bourgeois- 
Doxat’ zu verständigen, um im Falle zu sein, dasjenige dazu beitragen zu können, 
was zur Abwendung der drohenden Gefahr geschehen kann.
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Die drohende Gefahr, welche unserem theuren Vaterlande bevorsteht, macht 
es mir zur Pflicht, meine confidentiellen Berichte fortzusetzen, so oft ich nur im 
Stande bin, Ihnen Näheres mittheilen zu können. Ich hatte heute wieder eine län-
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gere Unterredung mit dem französischen Geschäftsträger, desgleichen mit dem 
englischen Gesandten. Graf de Serre war gestern beim Grafen Buol und unter­
hielt sich mit ihm über die Tessiner-Frage. Der Minister äusserte sich ohne Rück­
halt gegen ihn, dass Österreich keinerlei andere Absichten hege, als sich ein für 
alle Mal für solche Vorfälle sicher zu stellen. Man beabsichtige nicht im geringsten 
eine Beschränkung des Asylrechtes, allein Österreich dringe entschieden darauf, 
dass diejenigen Flüchtlinge, welche bezeichnet werden, von dem Territorium der 
Eidgenossenschaft entfernt werden müssten. Die letzte Note der Protestation, 
welche ich zu überreichen die Ehre hatte1, hat empfindlich berührt, man erwar­
tete, wie auch Graf Buol sich gegen mich äusserte, Propositionen und Thatsa- 
chen, nicht Proteste. Der englische Gesandte hat von seiner Regierung keine 
Instructionen bis jetzt erhalten; er rieht mir dringend, den Weg der Versöhnung 
anzubahnen und den Forderungen Österreichs, hauptsächlich in der Flüchtlings­
frage, nachzugeben; er ist gleich den ändern meiner Kollegen von der Unbeug- 
samkeit des österreichischen Kabinettes in dieser Frage vollkommen überzeugt 
und nur ein schleuniges Handeln und energisches Auftreten des hohen Bundesra- 
thes könne die drohende Gefahr ablenken, die über unserem Vaterlande schwebt. 
Selbst auf die Gefahr, dass meine Berichte mit den Ansichten des hohen Bundes- 
rathes nicht übereinstimmen sollten, halte ich es doch für meine heilige Pflicht, 
die Lage der Dinge darzustellen, wie ich sie hier in der Nähe sehe, und ich kann 
mir nicht verargen, dass nur ein schleuniges energisches Handeln der hohen ober­
sten Centralbehörde der österreichischen Regierung die Überzeugung beibrin- 
gen kann, dass es der Schweiz Ernst ist, ihre internationalen Verpflichtungen 
strenge zu erfüllen. Alle Noten und schriftlichen Vorstellungen sind vergebens 
und nur Thatsachen können Österreich den Beweis liefern, dass es der Schweiz 
Ernst ist, diejenigen Garantien zu bieten, welche Österreich im Interesse der 
Ruhe in der Lombardie verlangt. Es ist keine blinde Furcht, wenn ich die Besorg­
nisse theile, welche meine Kollegen aussprechen, denn ich hege die feste Über­
zeugung, dass nur ein rechtzeitiges Verständnis in der Flüchtlingsfrage diesmal 
die drohende Gefahr abwenden kann. Mir liegt die Ehre und Grösse meines 
Vaterlandes wie jedem Schweizer am Herzen, allein auch die Politik gebietet 
manchmal, der Stimme der Klugheit Gehör zu schenken und Gefahren vorzubeu­
gen, die unvermeidlich sind. Ein Beweis, wie energisch man vorgehen will, ist der­
jenige, dass Haynau bestimmt war, adlatus des Feldmarschall Radetzky zu wer­
den, ein höherer Richter hat diese Gefahr abgewendet.

1 . Cf. N° 166.
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